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,,Nietzsches Schreibmaschine*

Neue Medien
als Herausforderung an einen
kritischen Philosophicunterricht

Hamm 23. Sept. 2002

Ubersicht:
A. ,,Medien* - Explikation eines schwierigen Begriffs

B. Pladoyer fiir eine ,,Kritische Medientheorie*

C. Konkrete Uberlegungen zu einem themenbezogenen
Philosophieunterricht



A. ,Medien* - Explikation eines schwierigen Begrifts



Friedrich Nietzsche schreibt angesichts des Argers
mit seiner Schreibmaschine in Genua (1882):

«[. . .] unser Schreibzeug arbeitet mit an unseren Gedanken.
Wann werde ich es ueber meine Finger bringen, einen langen
Satz zu druecken!»

[Weitere Details finden sich unter der http://www.nzz.ch/2002/06/29/fe/page-article89365.html]

Die ,,Wiederentdeckung* solcher Zitate ist das Ergebnis einer gegenwirtig wachsenden Einsicht,
dass Wahrnehmung und Wissen unablosbar an die Aufschreibsysteme bzw. Wahrnehmung
an die Technifizierung [eben an Medien] gebunden sind.



Dr. B. Herzig

[Vortrag am 29.05.02 in HAMM |

Dr. B. Herzig, Universitat Paderborn

Bedeutung der Medien

,Das meiste, das wir Uber die Welt wissen,
wissen wir aus den Medien“

N. Luhmann, Die Realitat der Massenmedien

http://www .informatik.uni -oldenburg.de/~hitman/luhmannjpg
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Dr. B. Herzig, Universitat Paderborn

Die anthropologische Grunddimension

Medien

Mensch

http://dimel.upb.de
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Christian
Vortrag am 29.05.02 in HAMM


1. These:

Die nihere Beschiftigung mit solchen ,,Aufschreibsystemen® und ihren Technifizierungen fithrt zu unserer 1. These:

Die Frage: ,,Was ist ein Medium?* steht zwar auf der Agenda
der gegenwartigen Diskurse, aber die Komplexitit des Begriffs
erlaubt zur Zeit keine intellektuell iiberzeugende Antwort.
Vielmehr wird von einer

,neuen medialen Unubersichtlickeit*

gesprochen® (senane 20011

Zur Illustration ,,neuen medialen Uniibersichtlickeit* drei Folien:

Medien im Netz der Bindestrichwissenschaften
Medientheorien

Beispiel fiir einen Definitionsversuch
Medienphilosophie



Medien im Netz der Bindestrich-Wissenschaften

lllustration der neuen medialen Unubersichtlichkeit |
In Anlehnung an Schanze 2001 S.1

, _ _ Medien-Okonomie
Medien-Soziologie
Medien-Technik Medien-Recht
Medien-Informatik

Medientheorie /

Medien-Linguistik Kommunikationswissenschaft

21.09.2002 - v9 Medien-Geschichte

im engeren Sinne: Geschichte der
Massenmedien

Medien-Padagogik

im weiteren Sinne: Geschichte der
Dispositive der Wahrnehmung, des
Denkens und der Mitteilung

Medien-Aesthetik

Medien-Analyse

Medien-Philosophie

Welche fachspezifischen Aufgaben kommen angesichts der Pluralitat
der Bezugswissenschaften der Philosophie zu? Ist die Philosophie
Platzanweiserin fur die Einzelwissenschaften im Kinosaal des Geistes
oder die Platzhalterin der Vernunft in den Einzelwissenschaften? (frei n.
Habermas)

Medienkompl.mmp - 21.09.2002 - Gorlich Christian - goerlich@muenster.de



Medientheorien

lllustration der neuen medialen Unubersichtlichkeit Il
In Anlehnung an Kloock/Spahr 2000

Vilém Flusser Marshall McLuhan
Telematik Magische Kanale

Walter Benjamin:
Der Verlust der Aura

Neil Postman
Infotainment

Medientheorien

Paul Virilio
Asthetik der Geschwindigkeit

Mathematische
Medientheorie

Kaum ein Lehrblch hat eine
durchgehende Systematik:

Themenbezogene Orientierung und
personenbezogene Orientierung

Friedrich A. Kittler

Technizitit des Text Oralitat und Literaritat

Medienkompl_2.mmp - 21.09.2002 - Gérlich Christian - goerlich@muenster.de




Beispiel eines prominenten Definitionsversuches:

., Vledien sind — das ist eine der zentralen
Einsichten [von McLuhan] — Ausweitungen des
Korpers, Technologien, Werkzeuge, Artefakte,
die die Moglichkeiten des Menschen, seine
Wahrnehmungsfahigkeit, seine Macht, seine
Schnelligkeit vergroflern. Im Gegenzug wirken
die so materialisierten Erweiterungen jedoch auf
den Korper zuriick und formen ihn standig

um.*

Martin Baltes u.a. Medien verstehen. Der McLuhan-Reader.- Mannheim: Bollmann Verlag (1997, S.8)



Platzhalter S. 9
Mindmap Medienphilosophie



2. These:

Unsere Erfahrungen bei der Umsetzung des Medienkonzeptes in diesem Studienseminar haben
ergeben:

Die Beschaftigung mit den sogenannten ,,neuen®
Medien —

gnauer: informationstechnologischen Medien —
fuhrt dazu, auch die alten Medien wieder neu in den
Blick zu nehmen, gleichsam neu zu entdecken.

Fur Schule und Unterricht bedeutet dieser neue Blick,
konventionelle Inhalte wie Literatur, Theater, Kunst,
die Massenmedien wie Radio, Film und Fernsehen... in
einen neu zu uberdenkenden konzeptionellen Rahmen
zu stellen.



B. Plidoyer fiir eine ,,Kritische Medientheorie*



Dr. B. Herzig

Problemaufril3: die Interpretation der Welt in Wort und Bild

kB Tk

Dr. B. Herzig, Universitat Paderborn

Moment of death, Life Magazin 1936

http://s9000. furman .eduWDD/book/chap11/essay/seel.html
http://www hagalil com/archiv/2000/10/photahtm

Medienangebote und Weltbilder ...

i, = AnIsraeli policeman and a Palestinensian
e eine ON the Temple Mount, AP 2000

An lsraeli policeman and 2 Pales-  (New York Times, Boston Globe)

tinian an the Tempe Mount

http://s9000.furman edu/DD/book/chapl1/essay'seelhtml
http://www.hagalil.com/archiv/2000/10/ photo.htm

http://dimel.upb.de
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Christian
Problemaufriß: die Interpretation der Welt in Wort und Bild


3. These:

In Anlehnung an Tulodziecki (1997) lautet unsere dritte These:

Sachgerechtes, selbstbestimmtes, Kreatives
und sozialverantwortliches Handeln in
einer von Medien gepragten Welt setzt
neben informationstechnologischem
Konnen

eine umfassende Bildung
voraus.

Dazu einige Erlauterungen nach Herzig (2002



Dr. B. Herzig

Handlungs-
dimension

Erkundung Wertdimension

Gestaltung selbstbestimmt /

sozial-verantwortlich

Beurteilung
kreativ-asthetisch
Entscheidun
9 sachgerech
Problemlésung
» Inhaltsdimension
Auswahl und Nutzung Bedingungen der Medien- Mediale Gestaltungsmittel,
von Medienangeboten produktion und -verbreitung Mediensprache
Medieneinflisse auf Ver- Gestaltung und Verbreitung
halten, Vorstellungen etc. eigener Beitrédge

Medienkompetenz als padagogische Zielvorstellung

Inhaltsbereiche:

Auswahl und Nutzung Mediale Gestaltungsmittel
von Medienangeboten Mediensprache

Medieneinflisse auf Gefiihle,

Vorstellungen, Verhalten eigener Beitrage

Bedingungen der Medien-
produktion und -verbreitung

Dr. B. Herzig, Universitat Paderborn

Gestaltung und Verbreitung

http://dimel.upb.de
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Tulodzieckis (1997) und Herzigs (2002) medienpadagogischer Ansatz ist u.E. angesichts der
gegenwartigen Situation und des Unbehagens am Bildungsbegriff radikaler zu fassen.

Odo Marquard hat in einem lesenswerten Aufsatz ,,Zukunft braucht Herkunft* (zit. 2000, 66ff)
mit Blich auf die informationstechnologischen Medien im Kontext einer zunehmenden und Angst
erzeugenden Wandlungsgeschwindigkeit die Ruckbesinnung auf alte Fertigkeiten gefordert:

Als Beispiel fur das ,,Mitnehmen der eigenen Langsamkeit [und Endlichkeit] ins Schnelle* nennt
Marquard die Kinder, die als ,,eisenere Ration des Vertrauten* standig ihren Teddybaren bei
sich und tberall mit haben. ,,Kinder kompensieren ihr Vertrautheitdefiziz durch Dauerprasenz
des Vertrauten beispielweise durch ihre Teddybaren. In der wandlungsbeschleunigten und eben
dadurch stets aufs neue unvertrauten und fremden Welt haben auch die Erwachsenen — etwa die
Intellektuellen unter ihnen — ihre Teddybaren, zum Beispiel, indem sie Klassiker mit sich fihren
[...]* (2000, 72)

Ist die ,,Bildung* der Teddybar der Hauptseminarleiter?



Vierte These:

Serioser formuliert pladoyiert Marquard bekanntermafien fiir eine Kompensation durch das
Erzahlen: ,,Narrae necesse est!*“. Dies fihrt uns mit Miinker/Roesler (2002) zu einer vierten
These:

Wir widersprechen einer Auffassung, die in den neuen Informationstechnologie gleichsam
neutrale Medien sieht, die es lediglich mit Blick auf eindeutig definierte Moglichkeiten
umzusetzen oder zu "implementieren' gilt. Unsere These lautet, daf} es sich bei der Arbeit mit
den it Medien um ein notwendiges dialektisches Wechselspiel dreier Faktoren handelt:

der technischen Beschaffenheit der Medien,
"ihrer mythischen Aufladung' und
ihrer pragmatischen Verwendung (a.a.0O. S.11)

Zwei wesentliche Entwicklungen - die flexible Struktur der it
Medien sowie der Ubergang vom einzelnem Computer zur
Kommunikationsstruktur - haben dazu gefiuhrt, dafl wir nicht
nur aktualisieren, was das Netz kann, ""das Netz lernt auch zu
konnen, was wir von ihm wollen, und dieser Wille wird grofiten
Teils tiber die utopischen Moglichkeiten gebildet, welche im
entsprechenden Mythos in Bilder umgesetzt sind".





